Jahrgang) 


Icilung. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Goſchelnt täglich, mit Auenahme der Tage nach den Sonn- und Jeſttagen. Preis pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. In ſerate pro Petitzeile 2 Sgr 

Diejenigen geehrten Abonnenten hier, welche bie Urwahler⸗Zeltung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 8 Pf. 

Botenlohn. Außerhalb Preußens believe man ſich an die zunachſt belegenen Poſtämter, im Inlande an die bekannten Spediteure der des Poſt⸗ 
deblts verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


Expedition: Kommandanten: Strafe J. ZU 


218 


Berlin, Sonnabend, den 20. September. 


1851. 


Beſtellungen auf die Urwähler⸗Zeitung pro 4. Quartal zu unveränderten Preiſen bitten wir auf 


bekanntem Wege rechtzeitig einzuſenden. 


Die Expedition der Urwähler⸗Zeitung. 


Die Stände und die Büreaukratie. 


Was wir Wochenlang vor Zuſammentritt der Pro⸗ 
vinzial-Stände behauptet haben, hat ſich vollkommen 
bewährt. a 


Die e de ſchlägt die Hände über den Kopf » 


zuſammen über die Wahrnehmung, daß die Herren 
Stände nicht ein Fünkchen von dem Geiſt in ſich haben, 
der ſie zu „eingebornen Obrigkeiten“, zu „oberhoheit⸗ 
lichen Autoritäten“ machen ſoll, ſondern ſie ſind nichts 
denn weiches Wachs in den Händen der revolutionären, 
alles gleichmachenden Büreaukratie. 

Jetzt iſt die Kreuzzellung in einiger Verzweiflung 
und — ſo bitter es ihr wird — ſie macht ihrem Un⸗ 
muth vor den Augen aller Welt Luft. Sie, die getreue 
Partei des unterthänigen Gehorſams, die nichts bedau⸗ 
ert, als daß die Menſchheit Gefahr läuft, den ſchönen 
„Ehrentitel“ Unterthan einzubüßen, ſie, die die Seligkeit 
des leidenden Gehorſams predigt, iſt fuchswild, daß die 
Herren Stände nicht Widerſtand leiſten gegenüber der 
. Regierung. Sie ſtellt jetzt mit einemmale die Lehre auf, 

die ſchier demokraliſch klingt, und ſpricht von dem Be⸗ 
amtenthum als von „Geſchöpfen der Regierungswillkür.“ 
Sie vergißt ihre Haupllehre, die Lehre von der von Gott 
eingeſetzten Obrigkeit, und nimmt ſich heraus, zu dem 
Willen der Regierung, der in ihren Augen doch ſein 
ſollte gleich Gottes Willen, Amendements gefährlicher 
Art vorzuſchlagen. — Sie kann es nicht verſchmerzen, 
daß die Regierung die Landräthe einſetzen will, und be⸗ 
ſteht darauf, daß die Landräthe durchaus aus Wahlen 
Fates den ſollen, und zwar aus Wahlen der Kreisſtände. 

reilich geräch fie, hierbei in Grauen erregende Wider⸗ 
ſprüche. — Sie meint, daß der Landrath im Kreiſe wie 


ein König in der Monarchie iſt. Sie jagt wörtlich: 
„Die Kreisordnung berathen und dabei das Landrath⸗ 
Amt mit Stillſchweigen übergehen, das iſt kaum An⸗ 
deres, als die Monarchie erörtern und dabei den König 
vergeſſen.“ Das wäre nun freilich in ihrem Syſtem 
ganz richtig, denn nach ihrer Lehre iſt jede obrigkeitliche 
Perſon im Bereich ihres Amtes die Obrigkeit ſelber, und 
ebenſo wie die Obrigkeit von Gott iſt, ſo iſt auch der 
untergeordnete Beamte in ſeinem Amte von Gott, alſo 
ſein Recht wäre demnach ganz daſſelbe Recht, wie das 
des Königs in Seinem Höͤchſten Amte. 1 

Allein ſie ſtoͤßt ihre Lehre geradezu wieder vor den 
Kopf, indem ſie durchaus gegen den Willen der Regie⸗ 
rung verlangt, daß diefer Landrath, „der König des 
Kreiſes“ gewählt werden ſoll. Wie müſſen wir ſte 
fragen: Wenn der Landrath iſt wie der König, fo ift 
der König wie der Landrath, und was würde ſie dazu 
ſagen, wenn Jemand fo thöricht ſein wollte, vorzuſchla⸗ 
gen, daß auch das Königthum durch Wahl beſtimmt 
werden ſollte? 

In ſolche Widerſprüche aber iſt ſie nur aus purer 
Seelenangſt hineingerathen. Es geht ihr in der That 
ſchlimm, denn der letzte Stein in ihrem Breite, die Ein⸗ 
berufung der Landtage, hat im Reſultat gerade gegen 
ſie gezeugt und nur das beſtätigt, was wir lange ſchon 
behauptet haben, daß nämlich die ſtändiſche Staatsform 
in Preußen darum unmöglich iſt, weil wir keine Stände 
mehr haben. 

Ideen laſſen ſich freilich auf dem Papier aus ihrem 
Grabe hervorholen, auffriſchen, anputzen und als leben⸗ 
dig ausgeben; — aber wenn ſie verwirklicht werden 
ſollen, ſo gehören Perſonen dazu, und Perſonen ent⸗ 
wachſen unwillkürlich und unwiſſentlich ihren veralteten 


— 


länger 


Vorſtellungen und ſind nicht im Stande, die Rolle zu 
übernehmen, in die ſie ſich in müßigen Stunden gern 
verſt den — — B 


Jetzt ſteht die Kreuzzei mit Entſetzen, wie eds um 
ihre iel darum, 
w n wäre ja 


u ſtützen, 


un zum terg ing, wenn 
d 3 Beſſeres zu thun weiß, als alle 
S igkeiten unter ſich zu zerſtören, und ſich je 


e mehr auf Nichts Anderes zu ftügen, als auf 
die Geſchöpfe ihrer eigenen Willkür.“ 

Wie wir ſehen, prophezeiht ſte nichts weniger als den 
Untergang, wenn die Regierung nichts zur Stütze neh⸗ 
men will als die Beamten, „die Geſchöpfe ihrer eignen 
Willkür.“ — Aber die Kreuzzeitung vergißt hierbei, 
daß fle der Regierung ganz unſinnige Vorwürfe macht. 
Denn wenn wirklich, wie wir glauben, die Standſchaften 
jene Selbſtſtändigkeit, jenes eigne Leben nicht haben, 
das widerſtandsfähig macht, fo wäre es ja ein Wahn⸗ 

von der Regierung zu verlangen, daß ſie die 


inn, i ! 
Stand chaften dazu machen ſoll! — Was in aller Welt 


wäre denn das für ein Leben, das ſeine Widerſtands⸗ 
kraft erſt gewinnen will durch dieſelbe VBürenufratie, ge 
gen die man den Widerſtand erheben möchte! — Die 
ibelfeſte Kreuzzeitung nehme es uns nicht übel, wenn 
wir ſie an den Spruch erinnern, der es verkehrt findet, 
wenn man den Geiſt austreiben will durch die Oberſten 
der Geiſter - 5 e mil 
Wir wollen aber bei dieſer Gelegenheit, wo wir die 
Ehre haben, Zeuge ihres vergeblichen Abmühens gegen 
die Büreaukratie zu fein, der Kreuzzeitung ein Wörtchen 
in's Ohr raunen. 5 
Sie wird es uns nicht glauben, oder thun, als 
glaube fie uns nicht, ſelbſt wenn ſte von der Wahrheit 
überzeugt, iſt; aber wir werden es dennoch an's Tages⸗ 
licht kommen ſehen, ganz ſo wie es jetzt mit dem der 
Fall iſt, was wir ihr früher ſchon zugerufen haben. 

Was wir ihr zu ſagen haben iſt Folgendes: 

Liebe Kreuzzeitung, du glaubſt, daß es ein Sieg für 
dich iſt, daß Bismarck⸗Schöͤnhauſen Bundes tagsgeſand⸗ 
ter und Kleiſt⸗Retzow Regierungspräſident geworden? 
Arme, O du irrſt dich. Wenn deine Mannen in's 
Meer der Büreaukratie hineinſchreiten oder hineingezogen 
werden, ſo wiſſe es, ſie werden darin untergehen. Das 
Meer wird fie bedecken und ſich durch ſie noch mehr fül⸗ 


len, während deine Reihen ſich lichten und der Käm⸗ 


pen ſtets weniger werden. : 
Das ſtändiſche Weſen iſt eine Perſönlichkeit, das 
iſt wahr, und dis Büreaukratie iſt gewiſſermaſſen nur 
eine Maſchine, das iſt ganz richtig; allein jene Per⸗ 
ſönlichkeit iſt einmal todt, und dieſe Maſchine befindet 
ſich im vollen Gange; und das macht den Unterſchied! 
Das Ständeweſen iſt das tapfere Ritterthum mit 
Panzer und Helm, mit Lanze und Schwerdt, mit Stolz 
und Muth! Die Büreaukratie iſt das maſſenhafte Sol⸗ 
datenthum, das regiert wird mit: „Augen rechts!“ und 
„Augen links!“ das da ſchießt und weiß nicht: warum? 


was 


und marſchirt und weiß nicht: wohin? und ſiegt und 
weiß nicht: wie ſo? — Jenes, freilich war ſchön, und 


15 wir dure 8 e le⸗ 
; » i Ihr 
ut am b niemals i Seberatlind 
. Hd ner 


se: 


am beſten, wenn Ihr 
tet. Vom Hintergrunde 
nigſtens den Schein des Lebens für blöde Augen; im 
Vordergrund ſieht man die Drähte in der Hand der 
Büreaukratie, die 4 uns zum, Ergößen, Euch zu 
Erröthen und ihr nicht zum Schaden, wie Eliederpuf 
pen in Bewegung ſetzt! - i - 

Arme Kreuzzeitung! Du haſt die lebendigen Stände 
gewollt und haſt nicht früher geruht, bis die Büreau⸗ 
kratie die Stände auf die Bühne gebracht hat; ſie ſind 
auf der Bühne, und was ſprechen ſie? 

Sie fprehen: Meine Herren, die Stände find todt! 
Es lebe die Bureaukratie! wi 


Berlin, den 19. September. 


— Die „N. Pr. 3.“ hört, daß in der geſtrigen Plenar⸗ 
fisung des Brandenburgiſchen Landtages Zweifel an der Com⸗ 
petenz deſſelben zur Begutachtung der Gemeinde⸗Ordnung, nicht 
als Zweifel innerhalb des Landtags, ſſondern als Zweifel, die 
außerhalb des Landtags vorhanden ſeien, angeregt worden ſind, 
und daß man dabei ſpecſell auf die Wahlwejgerung des Herrn 
v. Bethmann⸗Hollweg Bezug genommen hat. Dieſe er . 
legenheit zu einer Erklaͤrung über dieſen hochwichtigen e 
ſei hierauf ſofort von einem Mitgliede ergriffen und das „gute 
alte, eidlich verſicherte Recht der Stände und das Fortbeſtehen 
biefes Rechts bis auf den heutigen Tag nachdrücklich behauptet 
und mit den bekannten Gründen erwieſen worden, ohne das 
irgend ein Glied des Landtags dagegen irgend etwas erinnert 
hat.“ — a cage ace 

— Zu dem geſtern aus der „N. O. 3.“ mitgetheilten Ar⸗ 
tikel, betreffs einer neuen Anleihe, bemerkt die „Preuß, Ztg.“: 
„Daß ſowohl die „zuverläſſige Quelle“, als das „ſichere Ber⸗ 
nehmen“, nichts Anderes, als eine gewöhnliche Zeikungslüge 
zu Wege gebracht haben.“ * 3 

— Auf Beranlaſſung einer amtlichen Anfrage hat der evan⸗ 
geliſche Oberkirchenrath entſchieven, daß die in den Erlaß vom 
10. Juni, betreffend das Verhältniß der evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen zu den freien Gemeinden, enthaltenen Grundſätze gegen 
alle Gemeinſchaften, welche ſich von den ökumeniſchen Bekennt⸗ 
niſſen losgeſagt haben, alſo namentlich gegen die Deutſchkatho⸗ 
liken in Anwendung zu bringen ſeien. 5 a 

— Aus ſicherer Quelle erfährt die C. Z., daß die kölner 
Regierung gegen mehrere Mitglieder des dörfigen Gemeinde⸗ 
rathes eine Verfolgung aus Anlaß der im Gemeinderathe ſtatt⸗ 
gehabten Berathungen, betreffend eine an den König zu rich⸗ 
tende Adreſſe einzuleiten beabſichtigt. 6 * innig 
— Nach dem Frankfurter „Int. Bl.“ wird in Kürze ein 
von allen deutſchen Staaten mit Frankreich abgeſchloſſener 
Vertrag, veröffentlicht werden, wonach die Fraskatur der aus 
Frankreich nach Deutſchland und umgekehrt abgehenden Korre⸗ 
ſpondenz mittelſt Frankomarken geſchehen kann. 

t Der „Köln. Ztg.“ wird aus Königsberg geſchrieben: 
Der Dr. med. Waldeck aus Berlin, welcher ſich zum Beſuche 
ſeiner Familie einige Tage hier aufhielt, wurde Seitens der 


5 


flug nach 


Polizei auf das ſchärfſte üverwacht. Auf das Fremden⸗Bureau 
alan wurde dale über 5 Zweck ſeines Aufenthaltes in 
hiesiger Stadt zu Protocoll vernommen, und als berfelbe in 
Geſellſchaft des ihm verwandten Dr. J. Jacoby einen Aus⸗ 
ach einem benachbarten Seebade machte, wurde von hier 
aus ein Polizei⸗Beamter zur Ueberwachung der Reiſenden hin⸗ 
Reber weiteren Maßregeln der Polizei entzog ſich Dr. Wal⸗ 


deck durch di Pa a 5 
Die ae „Hatt. 3.“ halte in einem Berichte über 
bie Ausweiſung des Hrn. v. Zitzewiz aus Berlin geſagt, daß 
derſelbe bei dem Kammergerichte beſchäftigt geweſen ſei; die 
königsberger Staatsanwaltſchaft hat ſich in Folge deſſen veran⸗ 
laßt geſehen, unter der Angabe, daß v. Bigewig nicht bei, 
ſondern In Bezirke des Kammergerichts beſchäfligt geweſen 
ſei, wegen Entſtellung von Thatſachen sc. Anklage zu erheben; 
das Stadtgericht hat ſedoch den Antrag zurückgewieſen. a 
Der Direckor des Kreisgerichts in Tilſit, Reuter, ein 
Beamter von demokratiſcher Richtung, iſt nach einer Mitthei⸗ 


f lung der „Nordd. 3.“ zur Dispoſition geſtellt worden. 


falen find mehrere Referendarien, welche zu 
ber 7 7 . bes November⸗Kongreſſes (der bekanntlich im 
Jahre 1848 ſtattfand) gehörten, aus dem Juſtizdienſte entlaſſen. 
Dies kam ihnen um ſo unerwarteter, als ſie zum Theil nicht 
einmal ſſuspendirt waren, und bis zu dieſer endlichen Erledi⸗ 
gung ihrer Disciplinar⸗Unterſuchung, alſo über zwei Jahre, 
als Neferendarien im Dienſte gearbeitet haben. 5 
In einer Verſammlung der freien chriſtlichen Gemeinde zu 
Steſſin wurde der Prediger Wagner während der Predigt von 
dem beaufſichtigenden Polizeibeamten darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß mehrere mit Seitengewehr verſehene Militärperſo⸗ 
nen als Zuhörer anweſend ſeien; nach dem Vereinsgeſetz ſei 
dies unſtatthaft und müßten jene Fremden erſucht werden, ſich 
zu entfernen, was denn auch durch Herrn Wagner geſchah. 
In Prag, wo in letzter Zeit wieder maſſenhafte Auswei⸗ 
ſungen, Hausſuchungen, Verhaftungen und Berurtheilungen 
a inden haben, war am 17. an den Straßenecken eine 
Kundmachung des k. k. Landesmilitärcommando zu leſen, in 
welcher die Schärfe der Belagerungszuſtandsmaßregeln erneuert 
und ſelbſt an das Standrecht erinnert wird. 8 
In Baden wurde die Schrift: „Soll ich dem freien 
christlichen Glauben beitreten oder nicht?“ Ein Wort über 
Weſen, Zweck und Geſchichte der freien chriſtlichen Gemeinden. 
Von einem Verehrer Jeſu. Deſſau 1850“ confiscirt, 
— Kürzlich ereignete ſich nach Beendigung einer Gerichts⸗ 
ſitzung der gewiß ſeltene Fall, daß ein wegen Arbeitsſchen vers 
Aithellier Angeklagter nur deshalb appelliren wollte, weil ihm 


die Strafe nicht hart genug war. Als Grund hiervon 


gab er an, daß er gern längere Zeit im Arbeits hauſe verblei⸗ 
ben möchte, da es ihm nach etwaniger Entlaſſung ſtets ſehr 
ſchwer würde ein Unterkommen und Beſchäftigung zu finden, 

Das Obertribunal hat entſchieben, daß in Zukunſt die Nic: 
tigkeitsbeſchwerden von richterlichen Beamten aufgenommen wer⸗ 
den müſſen; bisher nahmen die Gerichtsſchreiber des Criminal⸗ 
gerichts bei Angeklagten, die in Haft waren, die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerden derſelben zu Protokoll, obwohl die Befugniß der: 
ſelben längſt angezweifelt wurde. 2 


Die Anfiht, daß Polizeibeamte, wenn ſie als Zeugen vor, 


Gericht auszuſagen haben, ſich im Dienſte befinden, alſo die 
Kopfbedeckung aufbehalten dürfen, wird nach dem C. B. auch 
die Billigung der oberen Juſtizbehörde erhalten. 

1 Der Fonds für den Kirchenbau in der 
hatte am 15. d. einen Baarbeſtand von 2668 T 
I Der Haupiverein für chriſtliche Erbauungeſchriften in 
den preußiſchen Staaten, welcher am 10. d. ſein JH jähriges 
Süiftungsfeſt feierte, hat in den letzten Jahren 4,577,000 Gr: 
bauungsſchriften verbreitet. 


3 


Philippsſtraße 
hie, 


leitung zu dem Werke und 


— Vor der 3. Abtheil. des Criminalgerichts wurde geſtern 
gegen den Kaufmann Robert Baudiſch wegen verſuchter 
Störung des öffentlichen Friedens durch Anreizung der Staats⸗ 
angehörigen zum Haß und zur Verachtung gegen einander ver⸗ 
handelt. Baudiſch war Vorſitzender des demokratiſchen Vereins 
im 50. Stadtbezirk und als ſolcher von dem Buchhändler Ger⸗ 
hard brieflich erſucht worden, ſich für die Verbreitung des in 
feinen Verlage erſchienenen Werkes: „Geſchichle der Revolu⸗ 
tion in Preußen. Ein Buch für das deutſche ea von Fr. 
Steinmann,“ unter feinen Bezirksgenoſſen zu i tereſſiren. Der 
Angekagte hatte dies gethan, Subſcriptionen entgegen genom⸗ 
men und die betreffenden Exemplare den Subferibenten zuge⸗ 
ſandt. In dieſer Thätigkeit erklärt der Staatsanwalt eine ſtraf⸗ 
bare Theilnahme an dem Eingangs bezeichneten Vergehen. 

Wegen deſſelben Werkes hatte der Staatsanwalt bekannt 
lich ſchon früher gegen Verleger und Berfaſſer Anklage auf 
Friedensſtörung erhoben, und das hieſige Schwurgericht hatte 
die beiden Angeklagten in contumaciam zu je 100 Thlr. Geld⸗ 
ſtrafe, event. 4 Monaten Gefaͤngniß verurtheilt. Auf dies Con⸗ 
tumacial⸗Urtel ſtützt ſich ſchließlich die Anklage gegen Baudiſch. 
Der Angeklagte räumte die Verbreitung des Werkes ein, ſtellte 
aber in Abrede, den Inhalt gekannt zu haben. Der Staates 
anwalt Adler hielt die Anklage aufrecht und wies zuvörderſt 
den ſtrafbaren Inhalt des Buches nach, ferner, daß der Ange⸗ 
klagte denſelben gekannt haben müſſe, wenn auch nur die Ein⸗ 


ſei, wenn er auch nicht den Inhalt gekannt hätte, weil Vers 
faſſer und Verleger nicht mehr im Bereiche der richterlichen 
Gewalt wären. 5 5 

Zur Characteriſttung der politiſchen Geſinnung des Anger 
klagten wurden Stellen aus dem Tagebuche deſſelben vorgele⸗ 
ſen, das bei einer in der Wohnung des Angeklagten vorgenom⸗ 
menen Hausſuchung in Beſchlag genommen worden war. Der 
Staatsanwalt beantragte 100 Thlr. Geldbuße, event. 4 Mo⸗ 
nate Gefängnißſtrafe. Der Advokat⸗Anwalt Volkmar, Verkhei⸗ 
diger des Angeklagten, machte den Einwand der Incompetenz 
des Gerichts, weil die Schrift bereits vor dem laß des neuen 
Preßgeſetzes erſchienen ſei, und verlangte e der 
Sache vor das Schwurgericht, er beſtritt die Anſicht des Staates 
Anwalts, vom Juhalt des Werkes und widerlegte denſelben 
Schritt für Schritt. Das Gericht erklärte ſich wie in der 
Verhandlung gegen den Redacteur dieſes Blattes für competent 
und erkannte gegen den Angeklagten auf 30 Thlr. Geld, event. 
4 Wochen Gefängnißſtrafe, da er ihn nicht für fo ſchwer gras 
virt hielt als den Verfaſſer und Verleger des Werkes. 

— Das im Bau begriffene Gebäude für die Staalsdrucke⸗ 
rei, in der Oranienſtraße belegen, ſoll am 1. Januar ſeiner 
Beſtimmung übergeben werden. x 5 g 

— Am 19. November werden die Zinſen aus dem Ver⸗ 
mächtniſſe des verſtorbenen Königs im Betrage von 310 Thlr. 
an 31 bedürftige Bürger und Bürgerinnen vertheilt werden. 

— Die genaue Beachtung polizeilicher Vorſchriſten in neues 
rer Zeit iſt offenbar durch die neue Polizeieintheilung Berlins 
und die damit verbunden geweſene Beſetzung der Commiſſa⸗ 
rien⸗Stellen durch neue Perſönlichkeiten herbeigeführt worden. 
So wird z. B. die Gonkrolle über Schlafburſchen und Fremde, 
ſowie über dieſenigen Perſonen, die ein Recht zur Beherber⸗ 
gung Anderer haben, mit unnachſichtiger Strenge geführt und 
dadurch der Beherbergung von Dieben und ſonſtigen verdächll⸗ 
gen Perſonen vielfach vorgebeugt. Ger. 3.) 

1 Das Königſtädtiſche Theater wird am 1. Növem⸗ 
ber wieder eröffnet werden. Re 3 

1 Im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater wird au Mon⸗ 
tag die Sängerin. Frl. Limbach aus Bremen gaſtiren. — 
Die Keller'ſche Geſellſchaft wird in wenigen Tagen ihre Vor⸗ 
Rellungen auf der Kroll'ſchen Sommerbühne einſtellen und ſich 


endlich, daß er ſelbſt dann strafbar 


für den nächſten Winter nach Görlitz begeben. Das daſelbſt 
erbaute neue Theater, für welches Gropius die Decorationen 


angefertigt und Schumann die Maſchlnerien eingerichtet hat, 


ſoll mit „Don Carlos“ eingeweiht werden; Hr. Deſſoir wird 
an dieſem Abende als Poſa ga iren. 5 

1 Gegen den Rentier Schleſinger aus Charloltenburg wird 
Morgen vor der J. Abthl. des Kreisgerichts wegen verſuchter 
Störung des öffentlichen Friedens verhandelt. Gegen Herrn 
Schleſinger ſchweben außerdem noch mehrere Anklagen. 

— Der preußiſche Generaleonſul in Hamburg, Oswaldt, 
hat gegen den Redacteur der N. Pr. Z., Aſſeſſor Wagner, 
wegen Verläumdung denuneirt. Ein von dem Conſul an den 
Miniſter⸗Präſidenten gerichtetes Erſuchen, wegen der ihm von 
Herrn Wagner zur Laſt gelegten Handlungen (in der Bloch“ 
ſchen Angelegenheit) eine amtliche Unterſuchung eintreten zu 
laſſen, würde von Herrn von Manteuffel mit den Worten zus 
rückgewieſen, daß die Vaterlandsliebe und die Pflichtreue des 
Herrn O. in ihm feſt begründet ſei. 

— Wie die „Ger. 3.“ aus ſicherer Quelle erfährt, werden 
bei Beginn der Schwurgerichtspekiode eigene Sitze und Pulte 
für die Berichterſtatter der Zeitungen im Zuhörerraume ange⸗ 
bracht werden. \ 0 { 

— Geſtern Vormittag fiel in der Friedrichstraße, in der 
Nähe der Linden, ein Arbeitsmann von einem mit Mauerſtei⸗ 
nen beladenen Wagen, deſſen Vorderräder ihm über die Bruſt 
und den Kopf hinweggingen, wodurch er fo ſchwere Verletzun⸗ 
gen davon trug, daß er noch auf dem Transporte nach der 
Charitee verſtarb. — Geſtern früh wurde ein Iljähriges Maͤd⸗ 
chen auf dem Platze vor dem Neuen Thore übergefahren, und 
erlitt dadurch eine Verletzung am Kopfe und einige leichte 
Quetſchungen an den Füßen. — Ein Uljähriger Knabe ſtürzte 

geſtern Abend in einem Hauſe der Holzmarktſtraße 3 Treppen 
hoch über das Treppengeländer herab und erlitt dadurch eine 
lebensgefährliche Verletzung an der linken Seite der Stirn und 
des Schädels. 

Nimptſch, 16. Sept. Der katholiſche Pri ſter Johann 
Jaroslaw Flicek iſt geſtern in der Kirche zu Jordansmühle in 
die evangeliſche Kirchengemeinſchaft übergetreten. 0 

Bremen, 15. Sept. Die Summe, welche der fromme 
Aeltermann Haaſe in Bremen vergeudet hat, beläuft ſich nach 
ſicherer Feſtſtellung auf 153,025 Thlr. Davon gehörten der 
bremiſchen Hauptſchule 108,000 Thlr., der Stephani⸗Kirche 
8000 Thlr., der norddeutſchen Miſſtons⸗Geſellſchaft etwa 9000 
Thlr., der Stephani⸗Prediger⸗Wittwen⸗Kaſſe 1150 Thlr.; das 
an obiger Summe noch Fehlende verlieren Privaten, worunter 
kleine Poſten zu 100 Thlr., die ihm arme Wittwen anvertraut 

abeu. 

0 Baiern. Der Redacteur der „N. Deutſchen Dorfztg.”, 
Feodor Streit in Koburg, iſt wegen dreier Preßvergehen auf 
den 20. Oktober d. J. vor das Schwurgericht von Unterfranken, 
eladen. 
A Speyer, 14. Sept. Es kann nicht länger bezweifelt wer⸗ 
den, daß ſich die Traubenkrankheit auch an verſchiedenen Orten 
unſeres Gebirges eingeſtellt hat. Leider ſind die Herbſtausſich⸗ 
ten ohnehin höͤchſt troſtlos. 
rankfurt, 18. Sept. Heute iſt ein Beſchluß des Se⸗ 
nats erſchienen, wonach die Grundrechte, ‚fo weit fie nicht durch 
beſondere Geſetze hier Geltung erlangt haben, aufgehoben find. 
— Dem geſetzgebenden Körper iſt ein Preßgeſetz nach dem Mu⸗ 
ſter des Heſſen⸗Darmſtädtiſchen Entwurfs vorgelegt worden. — 
Mehrere Bewohner unſerer Stadt beabſichtigen ſich zu einer 
Aktiengeſellſchaft zu vereinigen, um die Goldwaſcherei in der 
Enz zu betreiben, da ſich bei der jüngften Ueberſchwemmung 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann, 


4 Hierzu eine Beilage. 


dieſes Flüßchens in Pforzheim im zurückgelaſſenen Sande große 
und bemerkenswerthe Goldkörner gefunden haben. Alſo ein 
Californien in der Nähe! 0 

Metternich, der bereits vor mehreren Tagen nach Wien 
abgereiſt iſt, wird ſich heute wohl ſchon an dem Orte befinden, 
von dem er ſich vor drei Jahren „zurückgezogen“ hat. 

Wien, 18. Sept. Ein ſtark umlaufendes Gerücht, Koſ⸗ 
ſuth ſei bereits in Malta angekommen, findet in den geſtern 
aus Trieſt angekommenen Nachrichten eine Beſtärkung. — Die 
Uebertritte aus der deulſch⸗katholiſchen Gemeinde zum römiſch⸗ 
katholiſchen Glaubens bekenntniſſe mehren ſich bei Gelegenheit 
der Taufen und Trauungen. — Das neu organiſirte Knaben⸗ 
Seminar der Jeſuiten in Linz erhält fortwährend Zuwachs von 
Zöglingen. Aus allen Gegenden werden Anmeldungen ge⸗ 
macht. — In Brünn richtet die Cholera fortwährend große 
Verheerungen an. 8 

Paris, 17. Sept. In Bezug auf die Gerüchte 
von Staatsſtreichen, die ſeit 10 Tagen im Umlauf waren, ent⸗ 
hält der „Ordre,“ ein reaetionäres, aber dem Präſidenten 
feindlich geſinntes Blatt, einen längeren Artikel, worin er ſagt, 
er ſei vollkommen beruhigt in dieſer Beziehung, da L. Napo⸗ 
leon, bis jetzt zum wenigſten, keinen Beweis geliefert habe, daß 
er ſeinen Eid brechen werde; er halte ihn für einen ehrlichen 
Mann. Aber ſelbſt wenn man annehmen wolle, L. Napoleon 
laſſe ſich durch gewiſſe Einflüſſe verleiten, ſo ſei er doch nicht 
über den Ausgang eines ſolchen Unternehmens in Unruhe, 
denn das Gelingen eines Staatsſtreichs ſei unmöglich. Wenn 
ſich auch — meint er weiter — eine Polizei fände, die kühn 
genug wäre, des Abends alle bedeutende Perſonen zu verhaften, 
um den nächſten Morgen das Kaiſerreich oder das Conſulat 
zu proklamiren, ſo könne man nachher doch nie auf die Ar⸗ 
mee rechnen, die man haben müſſe, um die Ruhe auf der 
Straße aufrecht zu erhalten. — Die geſtelge ſcharfe Verur⸗ 
theilung des „Evenement“ hat großes Aufſehen erregt. Von 
feinen ſechs Redakteurs, worunter zwei Sohne Viekor Hugo's, 
iſt nur einer bis jetzt nicht verurtheilt worden; zwei beſinden 
ſich gegenwärtig im Gefängniß, zwei find geſtern verurtheilt 
worden, und der ſechste hat vor einiger Zeit das Gefängniß 
verlaſſen. 

Italien. Der „Köln. Z.“ wird aus den Appenninen 
geſchrieben: Das öſterr ichiſche Waffenſpiel, welches nächſter 
Tage zu Somma bei Mailand Statt haben ſoll, wird piemon⸗ 
teſiſcherſeits nicht als bloßes Spiel betrachtet; wenigſtens kann 
ich Ihnen die wichtige, aus zuverläſſigſter Quelle mir zuge⸗ 
hende Nachricht mittheilen, daß die piemonteſiſche Regiesung ber 
ſchloſſen hat, der Anhäufung öſterreichiſcher Truppen 
an der piemonteſiſchen Gränze gegenüber ein Armee⸗ 
Corps von 25 bis 30,000 Mann in und um die Feſtungen 
von Aleſſandria, Valenꝛo und Caſale zu verlegen. 

Kouſtantinopel, 0. Aug. Heute Morgens iſt der ame⸗ 
rikaniſche Dampfer „Miſſiſippi“, mit dem bevollmächtigten Mi⸗ 
niſter Hrn. Marſh an Bord, von Smyrna hier eingetroffen und 
hat vor Tops chaue Anker geworfen. Koſſuth wird morgen 
wahrſcheinlich bereits in Ghem⸗lek fein, und der „Miſſiſiypi“ 
wird auch baldigſt von hier dahin abgehen, ſo daß vielleicht 
noch vor dem 13. Sept. die Türkei der läſtigen Hut ſich wird 
enthoben ſehen. (Siehe Wien.) Der „Miſſiſippi“ wird, wie 
der A. 8. geſchrieben wird, von Gibraltar aus direkt nach 
New⸗Vork ſteuern. 

Nach einem Gerüchte ſollen mehreren anderen Deparkements 
ebenfalls Belagerungs-Zuſtände bevorſtehen. (Tel. Dep.) 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


Druck von W. Pormekter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 
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—ſich recht zahlreich einzuſinden. 
4 


Gun ni! 


Beilage zu 


2 7231 


—— l — ; 
Ehriſt⸗katholiſche Gemeinde. 5 
9 Der e Er 05 den 1 55 x ane 
Uhr im € Banhofsgaſſe Nr. 7.) abgehalten. 
uh im Biff dee e e a 
Sonntag, 21. 5. Pte, 1 Uhr, Heneralverſammlung der 
Tic langes Wahl zweier Kaſſendeputirten va: Beſprechung. 
£ nskaſſe des Di Bezirks. 
Heute . Verſammlung bei Wieland, Weberſtr. 24. 
Tagesordnung: Mechnungslegung, Wahlen. ur: ne 
jefathot,. Gemeine, apoſtol. Slaubend ekenutniſſes. 
e M. Nachm. 2 U. in der Heil. Geiſtk., 


Gottesdi eh. v. d. Pfarrer Hen. Bülow. Nachm. 4 U. Gen. 

81 Ob., betr. d. Wahl d. Vorſt. D. Borſtand. 
—Vorſtädtiſches Theater.; 

5 Morgen Sonntag, den 21. September; Farinelli, oder: 

König und Säuger, Schauspiel mit Geſang in 3 Akten. 

1 Aufang 5 Uhr. “ 

ö ade e N 2 5 

Nömiſcher Hippodrom 

von Alex. Gnerra, 
vor dem Halleſchen Thore, rechts am Tempelhofer Ufer Nr. 10. 
Sonntag, den 21, September: 
Letztes großes außerordentliches olympiſches Wettrennen 
und. ee * 8 
ieſer ellung werden auszeichnen: ie Er⸗ 
e es Schaußuck nuit Gvolutionen zu 
Fuß um . 2 5 llt von 200 Perſonen; ferner die 
ü Ara a ae RN 
von andern wilden Pferden. Zuletzt wird eine Lofkerie ſtati⸗ 
finden, wozu ein jeder Käufer ein Loos gratis erhält, und in 
welcher ein kleines Pferd ausgelooſt wird. 

Das Uebrige beſagen die Programme. 

y A. Guerra, Direktor. 
Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehrere fette 
Gänse und Schinken ausgeſchoben. Lemm, Bergſtr. 10. 

Heute Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn mehrere 
fette Ganſe auegeſchoben. . Kehne A. Jacobefr. 8. 

Sonntag, den 21. Sept. Nachmiltags 4 Uhr, wird auf 
meiner Kegelbahn 1 Hammel, Schinken, Speck u. Wurſt aus⸗ 
Leſchob, w. enges. eint. Voigt, Chauſſeeſtr. 38v. Ecke d. Lieſenſtr. 

Somitag, den f. Sept. iſt bei mir friſche Wurſt 
und Tanzmufik, wozu ergebenſt einladet 

D. Weidlich, Wilhelminenhof bei Köpnid. 
deut Sonnabend werden auf meiner Kegelbahn fette 
Ganſe, Speck und Wurſt ausgeſchoben. ee 
. We. E. Kierski, Schützenſtr“ 31. 

Im Kaäffehanſe, Kleine Hamburger Strap Nr. 9 
ſollen heute auf meiner Kegelbahn Gänſe, Enten, Schinken, 
und Würſte von des Nachmittags 5 Uhr ab ausgeſchoben wer⸗ 
Den. . BETEN: 

Heute Sonnabend: Tanzvergnügen. Zum Abendeſſen:? Male 
und andere Braten, gleichbeitig empfehle ich meinen billigen 

0 Mittag u. Abendtiſch. . . Buſſe, Elisabethstr. 34. 

„Die Geſellſchaft „Flora“ hält ben 20, Seßfeme 51. ihr 
Kränzchen, Platz v. d. Neuen Thor I., bitte die Geſellſchaft 
Der Vorſtand. 


Rr. 218. d 


Sonnabend, den 20. September 1851. 


verkaufen, N. Schönhauſerſtr. 17. im Hof rechts parterre. 


„ Fri T 
6, 64, 7, 73 u. 8 ſgr., Gr. Frauffu 


en urwäbler⸗Zeitun 


lt 
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Krügers Kaffeehaus Gartenſtr. 10. Morgen Sonn⸗ 
tag, z. Grfleinm.: Wie Keen fahrer ge. Ritterſch. in 5 Akten. 
Sonntag, den DB, September werden auf meiner 
Kegelbahn ſechs Puten und ein Schweineſchinken aus⸗ 
geſchoben, wozu freundlic ſt einladet. N ER: 

j ©. Scherff, Alt Schöneberg 33a. 


© Connabend, 20. Gepteniber it bei mir Kafſee⸗Rranzchen 
wozu ergebenſt einladet. again een un 
J. V. Caspar, Lundwehrſtraße 11. 


Patentirte ſowie gewöhnliche Kaloſchenhalter billig von 
H. F. Clement, Commandantenſir. 73. am Dur 


1 Vollſtänd. Poſamentierſtuhl nebſt Spulrad iſt billig, 


Hausfrauen d. i. G. einkf. erh. Roſenſtr. h. d. W. e 


ex.. Hutzucker 4 fgr., w. Farin 44 ſgr., 5 füß 


u. dick 2 ſgr., Reis 2% auch 2 u. 1} ſgr., Gries 27 auch 2 
u. 1 fgr., Graupe 2 auch 2 ſgr., Roſinen 3 fgr., Corinthen 
3 for, Bulter 4 for, Chotoladenpulver 5 far, alles gut. 
Schone hochgelbe Kanarienvögel find zu verkaufen, Jeruſa⸗ 
lemerſtr. 45 Hof 2 Tr. beim Kleidermacher. a 
2 mah. u. 2 Schlafſophas, alle ſehr dauerhaft gearbeitet, 


verkauft, auf Verl. gegen Abzahl. der Tapezierer, Brüderfir. 3. 


Strohhüte werden ſchön ſchwarz, grau u. braun gefärbt, 
a Stück 5 Sgr. in der Stohhutpretzanſtalt Markgrafenſtr. 90. 
ſche Stückenbutter iſt angekommen, mit Uebergewicht zu 
5 an furterſtr. 93. Gr 25 
n den Strumpfwaaren⸗ Lager von E. Spiro, Mark⸗ 
grafenſir. 35. 1 Fr., werden wollene Mannen a1 Thlr., 
Pakenthoſen à 15 Sgr., ſchwarzw. gewebte Damenſtrümpfe 
* 7 Sgr., geſtrickte Herrenſocken & 10 Sgr. und alle in 
dies Fach einſchlagende Artikel zu den billigſten en gros 
Preiſen verkauft. 2 . 


Echte Engl. Pilots 


(ueberziehröcke) empfehlen a 7 Und 8 Thle. 
Gebrüder Levinſtein, 


Friedrichstr. Nr. 182., zwiſchen d. Tauben⸗ u. Mohrenſtr. 


Champagner: Bier, 
Stark in Mouſſeuſe u. Probe haltend, für Tanz⸗ u. Bierlokale 
nen e ee 
Graupen d. Pfd. 1 gr., Reiß u. Gries d. Pfd. 
14 fat, Stärke d. Pſb. 25 ſgr., Sardellen d. Pfd. 5 gr., für 
1 thir. 7 Pfd., Brennfpieiiie, das Quart Kar empfehit die 
Handlung, Brüderſtraße Nr. 28. l. 
Seid. Regenſchirme v. 27 Thlr., baumw. Megenſch. v. 2217 
Sgr. an. Reparaturen u. neue Bezüge fertigt billig die Fa⸗ 
brik, Markgrafenſtr. 83., 2 Treppen. Reha ge. 

Tuchleiſten ſind zu haben Fiſcherffr. 3. 2 Tr. \ 


150 . 
* 
r 
* 
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Im Cigarren Eugros Ausverkauf 
Leipzigerſtr. 105. vis-a-vis d. Kriegsminiſterium, 
ſollen um endlich zu räumen, 250 Stück Havanna Eig. a 4} 
Thlr., 250 Stück Hamburg. Cigarr. . 2% Thlr., 250 Bremer 
Gig. a 14 Thlr., 250 Stück Pfalzer Gig 4 224 Sgr. verkauft 
werden, 100 Stück Cig. & 9 u. 12 Sgr. ſind auch noch vorräthig. 
Reſter Cigarren Paquettabacke und Schunpf⸗ 
backe ſehr billig. A. 

Nock, Hoſe u. Weſte zus Einfegnung ſſt zu ver, 
b ee reiteſir. 20. bei Paſedag. 
Eine Feine Strumpf⸗Fabrik, beſtehend aus einem 
Ketlenſtuhl. Kolierſtuhl und einer Rundmoſchine nebſt allem 
Zubehör und im beſten Zuſtande, iſt Umſtände halber gegen 
baare Zahlung zu verkaufen. £ 

L Wittwe Theunert, Waßmannßr. 329. 
Ein leichter Handwagen, eiſerne Aye ſteht billig 
zum Verkauf, Mühlenſtr. 60. 

Ein Ladenſpinde, ein eiſerner Ofen, eine Tiſchplatte u ein 
mah. Tiſch iſt zu verk. Zu erfragen Mohrenfir. 40 i. Bürſtenl. 
Zephyr⸗Wolle A Lot) 27 Sgr., beſter Qualität, in den 
brillanteſten Farben iſt zu haben, Fiſcherbrücke 7., auf dem 
Hofe rechts, zweite Thüre eine Treppe bei Krüger. 7 
Einfegnungst., Bijits, Kleiderz. in allen Sorten, Cachemirs a 
4 ſgr., Doppelſdawls v. 2 Fthlr., off. d. Handl., Landsbergerſtr. 38. 

M. 
> Schmidt, ss= 

Schloffermfr 
Jüdenſtr. 5. 
! 2 - in Berlin R = 
empfiehlt hinlänglich bekannte feuerfeſte Caſſaſpinden 
und franzoſiſche Waagen billigſt. 
Wegen Räumung des Platzes, liegen Laufgaſſe Nr. 23. 
Weißpappel Bohlen billig zum Verkauf. 
Local⸗ Veränderung. 
Mein Geſchäft habe ich heut von der Scharrnſtr. 2. nach der 
Großen Hamburgerſtr. Nr. 16. 
verlegt. Berlin, den 20. Septbr. 1851. 0 
; J. A. Krauſe. 
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Alte amerikaniſche Gummiſchuhe w. gekauft u. gut bezahlt 


von Albert Lenz, Kommandantenſir. 38. im Tabacksladen. 

Gute Damenſchuhmacher finden dauernde Beſchäfti⸗ 
gung beim Schuhmachermſtr. Bachmann, Nofenthalerſir. 510 

Geübte Bonrnosarbeiterinnen finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung, Köthenerſir. 45. part. ey 
Geübte Blumenmacherinnen werd. verl. Poſtſtr. 15 b. C. Lell. 

Für Eigarren⸗Arbeiter. 

In ber Fabrik des Unterzeichneten können noch 2—3 gute 
Gigarren⸗Arbeiter dauernd beſchäftigt werden. Hierauf Reſlec⸗ 
tirende wenden ſich gefälligſt an den Cigarren⸗Fabrikanten Herrn 
F. V. Bauſt in Paſewalk. En 3 

Geſibte Lederarbeiker (Buchbinder) finden dauernde Beſchäf⸗ 
tigung bei K. Huth, Kloſterſtr. 633 
4 Arbeitähuriche wird verlangt bei Hauſſig, Rloſterfir. 64. 
Der Wintercurſus in meiner Nnabenſchule beginnt am 
1. October. — Zur Aufnahme neuer Schüler, ſowie einiger 
Penſionäre bin ich täglich Vormitt. 8—9 U. im Schullorale, 


Spandauerſtr. 49., und Nachm. 5—6 in meiner Wohnung, 


Münzſir. 28., anzutreffen. 
* 


S. Pie, schulborſther. 


8 Gute Geſellen finden gegen den höchſten Lohn dauernde 
Beſchäftigung, auch außer dem Hauſe bei Weißſtock, Schuh⸗ 
macher für Herrn, Spanzauerſiraße 17., 1 Treppe. 

] Goncefftonirtes Inſtitut für 


* * 
Schnell⸗Schoͤnſchreiben 
des Calligraphen J. Spieß, Neue Friedrichsſtr. 76a., 1 Tr. 
Neuer Lehr⸗Curſus für Herren u. Damen. — Es wird garan⸗ 
tirt, daß hier Jeder in 20 Lehrſtünden zu einer überraſchend 
ſchönern und freiern Handſchrift gelangt. 8 
Bekanntmachung. \ 
Die vormals Profeſſor Hartung’ihe, jest unter der Di⸗ 
rection des Unterzeichneten ſtehende Höhere Töchterſchule 
der St. Petri⸗Parochie beginnt ihren Winter Curſus am 
Montag, den 6. Oktober e. Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
bin ich täglich, Mittags von 12 bis 2 Uhr, bereit. 

Berlin, am 16. September 1851. 4 

Der Prediger Or. Borkenhagen, (Brüderſir. 4). 
Londoner Union Lebens ⸗Verſicherungs⸗ 
4 Geſellſchaft. l 
Haupt: Agentur zu Berlin. 

Dieſe im Jahre 1714 gegründete — ſeit 137 Jahren be⸗ 
ſtehende Geſellſchaft fährt fort, ihren Theilnehmern zu den mä⸗ 
ßigſten aber feſten Prämien die höchſte Sicherheit zu gewähren. 
Ohne daß die Verſicherten jemalen eine Nachzahlung zu leiſten 
haben, nehmen dieſelben gleichwohl Antheil an dem aus dem 
Geſchäſt ſich ergebenden Gewinne. 

Ueber Zweck und Nutzen der Lebens-Verſicherung unter 
Hinweiſung auf Bürgſchaften, Schulddeckungen u. Verſorgungen 
aller Art unterrichtet der Proſpektus, welcher in unſerem Com⸗ 
toir unentgeltlich zu haben iſt. 

Wir empfehlen die Geſellſchaft und uns dem Wohlwollen 


des Publikums. Me a 
J. F. Poppe & Co., 
Neue Friedrichsſtr. 37. 


Neue Bade ⸗Anſtalt, 
Weinmeiſterſtr. Nr. 14. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hierdurch an, daß meine 
Badeanſtalt auch für den Winter geöffnet bleibt und warme 
und kalte Bäder zu denſelben Preiſen wie im Sommer zu ha⸗ 
ben ſind. Die gelöſten Billets behalten ihre Gültigkeit auch 
für die nächſifolgenden Jahre. 0 8 0 
Ein einzelnes kaltes oder warmes Wannenbad 5 Sgr. 

— Abonnement: für 1 Thlr. 8 Willets. 
dito kaltes od. warmes Wannenbad m. Brauſe 75 Sgr. 
Abonnement: für 1 Thlr. 6 Billets. 2 
. Julius Pohlmann. 

Madame Gntt. Noffarski wird an ihre Verbindlichkeſten 

erinnert. Moritz. 


Anfrage. 

Iſt der Obermeiſter der Schneider⸗Innung Herr Eckert, der⸗ 
ſelbe Eckert, welcher am 26. März 1848 in Gemeinſchaft mit 
dem Thierarzt Urban die erſte Bolksverſammlung an der eins 
ſamen Pappel leitete? Mehrere Schneidermeiſter. 

Es ſoll hier noch Menſchen geben, grauſam genug, 
um Krebſe in kaltem oder nur ſehr wenig heißem Waſſer gn 
das Feiler zu ſetzen, anſtatt fie ſchnell in ſehr viel kochen⸗ 
dem Waſſer, welches nach erfolgter Tödtung, ſoweit erforder⸗ 
lich, abgegoſſen wird, zu tödten; Andere follen dem Aal die 
Haut abſtreifen, ohne ihm vorher durch vollſtändiges 
Durchſchneiden das Gefühl möglichſt zu nehmen. Wohnen 

ſolche Menſchen denn wirklich unter uns? . ; 


De 


